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Stellungnahme zur Öffentlichen Anhörung am 23.02.2026 zum Gesetzentwurf zur Änderung 

des Bundesjagdgesetzes und zur Änderung des Bundesnaturschutzgesetzes (BT-Drs. 21/3546) 

Ilka Reinhardt, Dipl. Biologin 

Als Begründung für die Aufnahme des Wolfs ins Jagdrecht und die angebliche Notwendigkeit einer 

generellen Bejagung werden die Übergriffe von Wölfen auf Nutztiere angegeben. Dazu gäbe es laut 

Gesetzentwurf keine Alternative. Doch, die gibt es, das zeigen auch die Zahlen und Erfahrungen aus 

den letzten 25 Jahren aus Deutschland: Herdenschutz. Eine generelle Bejagung von Wölfen ist nicht 

nur kein Ersatz für den Herdenschutz, es ist schlicht die falsche Methode, um das Problem zu lösen. 

Wenn Sie Zahnschmerzen haben, gehen Sie damit auch nicht in die Kfz-Werkstatt. 

Es gibt in Deutschland zahlreiche Tierhaltende, die einen erfolgreichen Herdenschutz umsetzen, mit 

sehr hohem persönlichem Engagement und unter oft schwierigen Bedingungen. Diese Tierhaltenden 

kommen in der öffentlichen Debatte und Berichterstattung schlicht nicht vor. Haben Sie schon mal eine 

Nachricht über keine Übergriffe gelesen / gesehen? Dies ist jedoch die Normalität für die Mehrheit der 

Weidetierhaltenden. Warum nimmt man sich diese Fachleute aus der Praxis nicht als Beispiel, schaut, 

wie sie das hinbekommen und auch, wie man sie noch besser unterstützen kann? Sollte man deren 

Erfahrung nicht dort zugänglich machen, wo es zu Übergriffen kommt? Die Daten der Bundesländer 

zeigen, dass bei einem erheblichen Teil der Übergriffe auf Schafe und Ziegen der Mindestschutz nicht 

gegeben oder nur eingeschränkt funktionstüchtig war. Daran wird eine generelle Bejagung nichts 

ändern. Im Gegenteil, sie wird die Bereitschaft, Herdenschutzmaßnahmen umzusetzen, bei denjenigen, 

die auf eine einfache Lösung des Problems durch Abschüsse hoffen, weiter reduzieren. 

Die Behauptung der „nicht-schützbaren“ Weidegebiete wurde nicht nur vom EuGH entkräftet (CJEU C-

601/22 – 11 July 2024), sondern wird auch durch die tagtägliche Praxis widerlegt. Es gibt durch den 

Deutschen Bundestag finanzierte Studien, in denen Konzepte für den Herdenschutz in Steillagen (Röhl 

et al. 2024a) und auf Deichen (Röhl et al. 2024b) erarbeitet wurden, die auf Erfahrungen von 

Tierhaltenden beruhen, die diese Maßnahmen bereits umsetzen (Körner 2025). Die Erfahrungen von 

zwei LIFE-Projekten im Alpenraum haben eindrücklich gezeigt, wie Wolfsübergriffe auf Weidetiere 

selbst im Hochgebirge deutlich reduziert werden können (Menzano et al. 2023; Menzano et al. 2024). 

Wäre es nicht sinnvoller und zielführender von diesen Erfahrungen zu lernen und die Tierhaltenden in 

diesen Gebieten bestmöglich zu unterstützen, anstatt auf eine Methode zu setzen, von der von 

vornherein klar ist, dass sie ungeeignet ist, die Konflikte zu lösen? Was sagen Sie denn den 

Tierhaltenden, die Herdenschutz in solchen angeblich nicht-schützbaren Gebieten bereits umsetzen? 

Soll die Förderung von Herdenschutzmaßnahmen in diesen Gebieten eingestellt werden? Das wäre 

letztlich die Konsequenz von „nicht-schützbaren“ Weidegebieten. 

Wir haben in den vergangenen Jahrzehnten gelernt, dass der Wolf das i-Tüpfelchen auf der Vielzahl von 

Problemen ist, mit denen Weidetierhaltende zu kämpfen haben. Er kann der berühmte Tropfen sein, 

der das Fass zum Überlaufen bringt. Die extensive Weidetierhaltung gehört in unsere Kulturlandschaft 

und leistet einen wichtigen Beitrag in der Landschaftspflege und zum Erhalt bedrohter Arten. Es geht 

daher darum, Weidetierhaltende nach bestem Wissen und mit den am besten geeigneten Methoden 

zu unterstützen. Allerdings, um mit einem Klischee aufzuräumen: Der Rückgang der Weidetierhaltung 

hat in Deutschland, wie in vielen anderen europäischen Ländern lange vor und unabhängig von der 

Rückkehr des Wolfs begonnen (Linnell and Cretois 2018; Reinhardt and Kluth 2024) und ist nicht in 

erster Linie auf die Ausbreitung der Wölfe zurückzuführen, wie im Begleittext des BJagdG-Entwurfs 

suggeriert wird.  
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Wenn es bei der Diskussion um den Wolf tatsächlich um Weidetierhaltende und ihre Tiere geht, dann 

lautet die wichtigste Frage: Welche Methoden sind am besten geeignet, um Weidetiere vor 

Wolfsübergriffen zu schützen? Wenn Sie ganz sicher sein wollen: eine komplette Eliminierung des 

Wolfsbestandes. Das will jedoch kaum jemand (und es ist rechtlich auch nicht zulässig). Die 

Weidetierhaltenden werden also weiterhin mit Wölfen leben müssen. Unter diesen Voraussetzungen 

ist ein funktionstüchtiger Herdenschutz die effektivste Methode Übergriffe auf Nutztiere zu minimieren 

(z.B. Bruns et al. 2020; Lennox et al. 2018; McManus et al. 2014; Miller et al. 2016; Moreira-Arce et al. 

2018; Stone et al. 2017; Treves et al. 2016; van Eeden et al. 2018a; van Eeden et al. 2018b). Dagegen 

belegen zahlreiche Studien z.B. aus Spanien, Lettland, Slowenien, der Slowakei und den USA, dass eine 

generelle Bejagung nicht hilft, um Wolfsübergriffe auf Nutztiere nachhaltig zu reduzieren (z.B. Blanco 

und Cortés 2009; Fernandez-Gil et al. 2016; Krofel et al. 2011; Santiago-Avila et al. 2018; Šuba et al. 

2023; Kutal et al. 2024). 

In Fällen, in denen ein Wolf gelernt hat, Herdenschutzmaßnahmen zu überwinden, kann der Abschuss 

dieses Tieres sinnvoll sein. Dies ist jedoch keine Bejagung, sondern eine Managementmaßnahme, die 

sich gegen ein bestimmtes Individuum richtet (dafür muss der Wolf auch nicht in das Jagdgesetz 

überführt werden). Dabei ist zu beachten, dass solche Wölfe nicht vom Himmel fallen, sondern ihr 

Verhalten über einen längeren Zeitraum an ungenügend geschützten Weiden lernen. Um solche Fälle 

zu minimieren, ist ein reaktiver Herdenschutz notwendig. Sobald es in einem Gebiet zu vermehrten 

Übergriffen kommt, sollten die Ursachen dafür untersucht und beseitigt werden. Eine gezielte 

Unterstützung der Tierhaltenden in diesem Gebiet geht über eine finanzielle Förderung von 

Schutzmaßnahmen und deren Umsetzung hinaus und beinhaltet eine praktische Beratung und 

Unterstützung zur Verbesserung der Funktionalität von Herdenschutzmaßnahmen. 

Das Wissen, wie Weidetiere vor Wölfen geschützt werden können, ist vorhanden, auch hier in 

Deutschland. In mehreren wolfsreichen Bundesländern sind die Übergriffe in den letzten zwei Jahren 

gesunken – dies wird jedoch weder in der Debatte noch im Gesetzentwurf erwähnt. Schauen Sie nach 

Sachsen-Anhalt, wo es seit Jahren gelingt, die Übergriffe trotz steigendem Wolfsbestand auf geringem 

Niveau zu halten. Fragen Sie die Schäfer, die hier in der Anhörung sitzen und seit Jahren einen 

erfolgreichen Herdenschutz praktizieren, wie sie das machen. Fragen Sie sie, was sie als Unterstützung 

benötigen (oder lesen Sie es in den Protokollen der vorangegangenen Anhörungen nach), wenn Sie 

wirklich die Weidetierhaltenden unterstützen wollen. 

Die Entwicklung des Wolfsbestandes in Deutschland stagniert (DBBW 2026). Trotzdem kommt aus der 

Jägerschaft die Forderung, bis zu 40 % der Welpen jährlich zu erlegen (DJV 2025) und damit den 

Bestand „einzuregulieren“. Dafür gibt es keinen vernünftigen Grund und es hat nichts mit Herdenschutz 

zu tun. Die Frage ist, warum stagniert die Bestandsentwicklung auch im Westen und Süden 

Deutschlands, obwohl es dort nur wenige Territorien gibt und noch sehr viel geeigneter Lebensraum 

vorhanden ist (Kramer-Schadt et al. 2020)? Offensichtlich verschwinden die meisten Nachkommen der 

dortigen Rudel, bevor sie eigene Familien gründen können. Es liegt auf der Hand, dass eine generelle 

Bejagung des Wolfs diese Situation weiter manifestieren wird. Ist das vielleicht sogar gewollt? 

 

In diesem Gesetzentwurf geht es weder um Tierhaltende noch um Weidetiere. Da eine generelle 

Bejagung keine geeignete Methode ist, um Wolfsübergriffe auf Nutztiere zu minimieren, sind sie 

offenbar nur Mittel zum Zweck, um eine Bejagung des Wolfs durchzusetzen, die fachlich nicht zu 

rechtfertigen ist. Den Tierhaltenden und ihren Tieren ist damit leider nicht geholfen. 
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Weiterführende Literatur und Links zum Thema Herdenschutz finden Sie in den jährlichen DBBW-

Berichten zu wolfsverursachten Schäden, Präventions- und Ausgleichszahlungen in Deutschland. URL: 

https://www.dbb-wolf.de/mehr/literatur-download/berichte-zu-praevention-und-nutztierschaeden 
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